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HERDER-KORRESPONDENZ7Z
Elttes Hefit Jahrgang August 1956

W as mel  { hr IiDAS münifchte ohl tiefften eure Herzen eiNnZUuprasgen unÖ am
getmwiffenhafteften as8  en en vDON euch Defolst lehen? anÖeres als

Z10 orte, Öie ich euch fcho_n ans erz gelest habe ichts verlangen, nichts Der.

IVEISETN. Tanz DO  -

Die eheliche Ireue wird heute weit- heute der institutionelle Charakter VO Ehe un FamiıilieDie Ehegatten
mögen die eheliche hın ıcht hochgeschätzt un nıcht SC- weithin nıcht mehr gesehen wırd oder an die Peripherie
Treue hochschätzen halten, ON: würde der Heılige Vater aes Bewußltseins gerückt Ist, während die persönlıcheun halten. s1e nıcht Z Gebetsanlıegen der gan- Partnerschaft ZUur Führung einer Lebensgemeinschaft,Allgemeine Kiırche machen. Das 1St der HNC I=Gebetsmeinung für der auch eın oder WwWwel Kinder gehören können, ZUr
September 1956 meidliche Ausgangspunkt dieser Be- Hauptsache wird.
trachtung. Alles andere waäare weltfremde Schönfärberei. Wüuürde 114  - dieser soz1alen Analyse eine tıefenpsycho-
Freilich wıird INa  ; gzut der Geringschätzung logische anschließen, die auch 1 manchen der zahlreichen
ehelicher Ireue nıcht IL Ehebruch un: Scheidung Ansprachen des Papstes über die Ehe anklıngt, muüßte
sehen,; zumal da nıcht alleın beim eintachen Volk, SON- iIna  e etw2 ZUr Ergänzung der Ehekrise hinzufügen: die
dern auch be] modernen Kameradschaftsehen (3e- jahrelange Gewöhnung der heranwachsenden Jugend, der
bildeten die Bereitwilligkeit groß 1St; schwere eheliche aum noch ein andersartıges Vorbild der ElternN-
Vertehlungen verzeihen, WEeNnNn s1e nıcht ZUr Gewohn- wirkt, eiınen VO  e} TIraumfilmen genährten, VO  ; der
heit u  9 un iıne mühsam aufgebaute Ehe, in diıe Technik Jleicht befriedigten Hedonismus rOtiet die natur-
iINan 1e] Arbeit hineingesteckt hat, nıcht daran scheitern lichen Gaben der siıch opfernden und verzichtenden Liebe

lassen. Im weılteren Sınne hat die Festigkeit der Ehe nach und nach iın den Herzen aus. Infolgedessen herrscht
durch Nüchternheit un Großzügigkeit eher als der Grundtrieb des Menschen, die Eigenliebe, ungebrochen
gelitten. Zwingen doch die soz1alen Verhältnisse, beson- VOIL,. Allzu bitter, einmal der apst, 1St für die Jun-
ders bei mehreren Kındern, dazu, die sehr nachteıilıgen SCH Eheleute nach dem Begınn des gleichtörmigen All-
Folgen einer Trennung meiden. ber un ehelicher Lags das Erwachen, wenn s1e vorher ständıg ın eiınem gol-
Teue versteht derapst 7zweiftellos mehr: die volleAl denen TIraum ebten, allzu lebhaft die Versuchung, iıhn

tortzusetzen un: danach die Wiırklichkeit modeln.seıtıge Hıngabe der Ehepartner ZUT: Erfüllung ıhrer —

türlichen un übernatürlichen Lebensgemeinschaft, die „Wiıeviele Tragödien der Untreue haben keinen anderen
Festigkeıt des Charakters un des VWıllens, sıch nıcht durch Grund als diesen!“ Hınzu kommt bei tiefteren Naturen,
außereheliche Ersatzfunktionen, die nıcht einmal erot1- die ihrem christlichen Glauben entfremdet sınd, daß S1€,
scher Natur se1in brauchen, VO der Vertiefung 1n das weni1gstens in Jungen Jahren, 1ın der Erotik ıne Ersatz-
eheliche un: famılıire Leben ablenken lassen. relıg1i0n suchen und zelebrieren, indem S$1e die biblische
Übrigens 1St 65 ıcht das erstemal,; da apst 1us XT Wahrheit umkehren, wonach der Mensch als Mannn un
diese dringende Lebensfrage der Christenheit mMI1t orge Ta das FEbenbild (Cottes ISt, W as doch nıcht bedeutet, da{fß
öftentlich erortert. Das geschieht seit den Anfängen hier iıne Vergottung möglıch ware. Diese psychologische
se1ınes Pontifikats, un die eigentliche Entscheidung über Gesamtlage verschärf noch die VO Wirtschaftsprozeß

oft TZWUNSCHC Trennung der (CGGatten durch die Arbeit.das Hauptproblem der modernen Ehe hat bereıts 1m
Jahre 1944 getroffen, als durch ein Dekret des Um N1Ur eines eNNen wiıieviele Männer, besonders 1n
Oftiz1iums Z Rıchtigstellung widersprechender katholi- gehobenen Berufen, verbringen die beste eIit des Tages
scher Meinungen festgestellt wurde: nach katholischer un ihre volle Schaffenskraft 1n n Lebensgemeinschaft
Sıttenlehre 1St der Ehezweck die Weckung un Auf- MIt der unentbehrlichen Sekretärin, dann Haus C1I-

zucht der Nachkommenschaft, während die Pflege der müdet 1ne andere, einahe fremde Welrt vorzufinden, die
Persönlichkeitswerte durch eheliche kte 1n der Stuten- ıhnen aum Erholung bietet, Werin die wartende Ehefrau
leiter der Werte den Zzweıten Platz ınzunehmen hat (vgl MIt berechtigten Ansprüchen hinaus 1NSs Vergnügen drängt.
Herder-Korrespondenz Jhg., 7 Dıie Verkennung Dıie Menschen, auch die besten, sınd heute überfordert
dieser schöpfungsmäßıgen Gottesordnung durch das —- durch den aufpeitschenden un VO massıven Reı1zen des
derne personalıstische Denken 1St die wesentliche Ursache sex-appeal durchsetzten Rhythmus der eIit Können S1e
tür das Versagen der ehelıchen TIreue. Die nüchterne Ana- da 1n normalen Verhältnissen noch mıt der gegebenen
lyse der Herder-Korrespondenz über die Wertschätzung moralischen Ausrüstung den Versuchungen standhalten?
der Familie 1n der Bundesrepublık hat soeben erst diesen Diese rage bedrängt Seelsorger und Beichtväter.

Oftensichtlich mu{l diese rage verneint werden. SOnstTatbestand bestätigt (ds Jhg., 473) Sıe zeıgte, da{ß
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müßte iıcht die anz Kırche ihr gesammeltes Gebet der Partner hinaus auf Kinder, Kinder der Gottesliebe 1m
Wahrung ehelicher Ireue aufopfern. ber dieses Beten Diıienste der Fülle des mystischen Leibes Chrristi. Ja
bedarf der Ausrichtung auf die klaren Grundsätze der s1e ISt selber Erlöserliebe und drängt danach, die christ-
Sıttenlehre der Kırche Da 1St als EeErsSTES testzuhalten un iıche Ehe als truchtbare Famlılıie Z Glaubenszeugnis für

diese Welt werden lassen. Wachsam wirkt sS1e demeinzuprägen, dafß die Ehe ıne Natureinrichtung Gottes
mI1t der Bestimmung der Unauflöslichkeit 1St. Als solche heute üblichen un beinahe schicksalhaften Versagen des
hat S1e nach dem Wıillen des Schöpters nıcht die persön- Mannes un dem Versagen der aul un scheut
lıche Vervollkommnung der Gatten, sondern die Weckung sıch nıcht, auch die kleinen Miıttel des Wiıderstandes
un Autzucht des Lebens FA Zweck 1Tle anderen die Versuchungen wählen ber selen WIr un klar dar-
Zwecke, die VO  e der Natur auch gewollt sınd, bleiben über: diese christliche Ehe, iın der die Glaubenstreue das
diesem Hauptzweck wesentlich untergeordnet. 1le (n 1: eheliche Leben durchseelt, 1St. heute eın außerordent-
siıcherheiten un: Entgleisungen sollten hier mMI1t oröfßter lıcher, eın geradezu heroischer Weg, der außerordentliche
Bestimmtheit ausgeraumt werden. Auch der ZUr persön- Kräfte des Gebetes un des Fleißes, auch der Aszese VCI-

lichen Teilhabe Leben der Heılıgsten Dreifaltigkeit langt Zu diesen außerordentlichen Mitteln, sıch die
geschaffene Mensch, tür den die Fhe iın Christus ZU versucherische Dynamiık des heutigen Lebens abzuschir-
Sakrament wird, 1St zunächst Kreatur un bleibt TYTeL- MMECN, gehört auch eın Zusammenschlufß solcher selten SC-
turverhaftet. TYST auf dieser Grundlage wiırd Person. wordenen katholischen Ehen Zgegenseltigen Ermutigung
Die Personalität des Menschen 1St ontologisch un mMeti2a- und Hilfe. Einsame Ehen oläubiger Christen können

schon ıhrer Einsamkeit zerbrechen. Es ware aber zuvielphysıisch bestimmt. Aus dieser Ordnung tolgt, da{fß die
al die Gehilfin un Gefährtin des Mannes iSt, dem die verlangt, wollte INa  - 11U wıeder die Priester mMI1t der
letzte Verantwortung für die Ehe obliegt. Innerhalb die- orge tür solche zeugnishaften Ehen belasten. Da 1St vjiel-

mehr en zroßes un segensreiches Feld für die Enttfal-SCr Ordnung un: aut ihren Fundamenten 111 die Natur
die Entfaltung der Persönlichkeitswerte, die notwendig Lung der Laijendienste. e1ım Klerus sollte in  ; jedoch
T vollen, menschenwürdigen Erfüllung des ehelichen AaUus den Erfahrungen des Beichtstuhls WwW1e des Gemeıinde-
Aktes gehören. Dazu rechnet die Kırche auch: die VO lebens die Erkenntnis reiten lassen, da{flß die katholische
Schöpfer angebotenen Freuden des Geschlechtslebens. Sıe Ehemoral un: se1 S1e hundertmal MmMIt dem Katechismus

aber VOT einem sexuellen Hedonismus, der die S1tt- eingelernt in den heutigen Lebensverhältnissen ine
iıche Voraussetzüng der Ehe, das gegense1t1ge Opfter der Anweısung ZU außerordentlichen Leben 1St, das

den Strom ebt un: daher aller erdenkliıchen Ermut1-persönlıchen Freiheıit, untergräbt un zerstoOrt. Der apst
spricht 1n diesem Zusammenhang VO einem ausgeklügel- SUuNSCH bedarf. Wer 1ın seliner Pfarrgemeinde lebendige
ten, antıchristlichen Hedonismus, einem „Kult des (G2=- christliche Ehen un: Ehekreise pdegt baut den enNt-

nusses”, VO Pesthauch des Materı1alısmus, dem sıch die scheidenden Stellen den mystischen Leib Christ] Auf. VO

Christen MIt allen Kräften widersetzen sollen Er VeT- Aaus die an Kirche sıch Da 1e] wenden
wahrt sıch ındessen dagegen, dafß die Warnung der Kirche WIr auf tür Mıssıon, für Priester- un: Ordensberufte. Die
das geringste MI1t Manıchäismus oder Jansen1smus Lun Kırche \A Q)  =) INOTSCH wächst AaUuUs der christlichen Ehe, un
hat Wohl aber richtet S1e sıch MIt Entschiedenheit die eheliche TIreue 1St der Mutterboden für jedwede Ireue
die ungehemmte un ungeordnete Eıgenliebe, die eiınes der Christen 1n Kirche un Welt Die wahren christlichen
Tages unfäahig 1St, ein Leben lang LrCH die Pflichten Ehen sind heute der unscheinbare Orden, den die Kirche

nötıgsten braucht. Sıe sind die stärksten Zellen dertragen, die die Ehe als Famiılie erfordert. Überdies An
eıne Treue, die sıch 11Ur auf die Getfühle persönlicher GlaubensverbreitungI der Masse der Lauen un Ab-
Lung, Sympathıe un des Vertrauens gründet, den Ver- ständigen. Es 1St daher gut un heilsam, dafß die
suchungen des Lebens nıcht standhalten, wenn sıch ıcht Kırche oft für dieses yroße Anliegen betet.
jeder Ehepartner VO  ; vornhereıin darüber 1m klaren ISt,
daß die eheliche Ireue zunächst Treue Gott selbst
ISt, der die Ehe als ewıge Lebensordnung eingesetzt hat Meldungen der katholischen Welt
Nur auf dem Gottesglauben wächst die opfernde Liebe,
ohne die Ehe keinen Bestand hat Aus dem deutschen Sprachgebietber die orge des Papstes oilt Ja yerade der TIreue
christlicher, katholischer Ehen Es 1St die orge ein Ersitier Bundes- ach dem Ordentlichen Bundeskon-
gyrofßes Sakrament der Kırche, das die Gegenwart Christiı kongreß der zreiß der Christlichen Gewerkschafts-
1n das Herz der Famılie tragt un die Ehe auch in eiınem Christli:  en
übernatürlichen Sınne unautlösbar macht. Da 1St. die Gewerkschaits- bewegung Deutschlands 1n

ewegung Essen, VO I5 Junı dieses Jah-eheliche TIreue ZUanz besonders auch Ireue Z Glauben Deuts  ands LCS, kann 11a  - die rage beantworten,
un Christus, der als Erlöser der gefallenen Mensch- WECT die Christlichen Gewerkschaften
heıit nıcht das Gesetz der Schöpfung aufhebt, sondern, siınd. Bernhard Wınkelheide EeErstatteftfe den Geschäftsbe-
„Gesetzgeber mehr als Moses“, die Gnadengabe der Er- richt. ber die Organısatıon AB AD Seit dem ersten
füllung dieses (Gesetzes verleiht, indem den Mann eben- außerordentlichen KongrefßSs ın Bochum 1November 1955

WwW1e die al durch übernatürliche Liebe erhöht. Nur wurden 15 hauptamtlıch besetzte Bezirkssekretarıate un
diese übernatürliche Liebe hält die AaSTt un die Versu- nebenamtli;ch besetzte Sekretarıate geschaften. In 35
chungen des heutigen Ehelebens Aaus, WwWenn s1e durch die Bezirken sınd 2375 Ortsstellen zusammengefaßit. ayern
Teilnahme sakramentalen Leben der Kirche ständıg un Nordrhein-Westfalen haben Landesverbände gebil-
gespeist WIrd. Dıiese Liebe bewahrt un pflegt das rechte det Der Landesverband NR  < umta{lßrt Bezirksver-
Verständnis für die naturgemäfse Ordnung der Ehezwecke, bände Winkelheide bezeichnete diese Angaben als „dıe
s1e zielt VO Anbeginn über die Polarität der ehelıchen organisatorische Grundlage“. In den Organisat1ons-
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